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Russland ist nicht unserer Feind 
 – gegen Hochrüstung und Militarisierung 
Erklärung zum 85. Jahrestag des deutschen Vernichtungskriegs gegen die 
Sowjetunion 
 

»Wer als Deutscher über Russland und seine Menschen redet, auch über seine Politiker, 
seinen Präsidenten, muss im Gedächtnis haben, was heute vor 75 Jahren begann. Dann 
wird jede verletzende Arroganz verfliegen und sich das Bedürfnis regen, wenigstens einen 
Bruchteil des Horrors wieder gutzumachen. «  
 
(Erhard Eppler, am 22.6.2016 zum 75. Jahrestag des Kriegsbeginns) 

 
Am 22. Juni 1941 überfiel die deutsche Wehrmacht die Sowjetunion. Der als rassenideologischer 
Vernichtungskrieg geplante Feldzug führte zu einer beispiellosen Brutalität in der Kriegsführung 
und der Besatzungspolitik. Hauptziel des deutschen Faschismus war die Ausmerzung des Sozialis-
mus („jüdischer Bolschewismus“) sowie die Eroberung eines riesigen Kolonialreiches in Osteuropa 
bis zum Ural („neuer Lebensraum im Osten“), und die rücksichtslose „Germanisierung“ und Ver-
sklavung der zu „Untermenschen“ erklärten slawischen Völker.  
 

Die Sowjetunion trug die Hauptlast des Kampfs gegen den Faschismus! 
 

Der Raub von Rohstoffen, Nahrungsmitteln und Arbeitskräften sollte die Ressourcen schaffen, die 
das faschistische Deutschland zur Fortsetzung seines Kampfes um die Vormachtstellung in der 
Welt benötigte und gleichzeitig Versorgungsmängel für die deutsche Bevölkerung begrenzen. Der 
Hungertod von vielen Millionen Sowjetbürgern war einkalkuliert. Die Wehrmacht führte ihren 
Feldzug daher vom ersten Tag an mittels barbarischen Terrors gegen die Zivilbevölkerung. Musste 
sie sich zurückziehen, hinterließ sie „verbrannte Erde“. Von 1941 bis 1945 zerstörten deutsche Sol-
daten über 1700 Städte, 70.000 Dörfer, 32.000 Fabriken und 4000 Bibliotheken.  

Insgesamt kamen bis zum Sieg über den deutschen Faschismus mehr als 27 Millionen Sowjetbür-
gerinnen und Sowjetbürger ums Leben. Millionen sowjetischer Kriegsgefangener und Zwangsar-
beiter:innen starben in deutschen Lagern. Der Überfall markierte zugleich den Beginn des Holo-
causts – die Ermordung der Jüdinnen und Juden in allen von Deutschland eroberten und besetzten 
Ländern. 

Die Bestrebungen, „Lebensraum“ im Osten zu gewinnen, hatte es schon im deutschen Kaiserreich 
gegeben und auch 1941 gab es in den herrschenden Kreisen breite Zustimmung. Nicht nur die Fa-
schisten, nahezu alle bedeutenden Kräfte aus Politik, Wirtschaft und Militär standen einmütig und 
entschlossen hinter dem Überfall auf die UdSSR und waren vom Erfolg überzeugt. 

Doch Ende 1941 wurde der Vormarsch vor Moskau gestoppt. Ein Jahr später besiegelte dann die 
vernichtende Niederlage in Stalingrad die Wende im Zweiten Weltkrieg. Unter ungeheuren Opfern 
und Entbehrung leisteten die Bevölkerung der Sowjetunion und ihre Rote Armee den größten Bei-
trag zur Befreiung Europas von der Herrschaft des deutschen Faschismus. 
 

Verpflichtung Deutschlands für Frieden und Entspannung 
 

Von deutschem Boden soll nie wieder Krieg ausgehen, das war bekanntlich nach 1945 breiter Kon-
sens in beiden deutschen Staaten. Als Konsequenz der ungeheuren deutschen Schuld wurde das 
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Friedensgebot zentraler Bestandteil des Grundgesetzes, das die BRD zudem auch vorbehaltlos auf 
das Gewaltverbot der UN-Charta verpflichtet. Bestand hatte dies nicht. Beerdigt wurde es im wie-
dervereinten Deutschland mit der Teilnahme am NATO-Krieg gegen Jugoslawien, einem eindeutig 
völkerrechtswidrigen Angriffskrieg. 

Aus dem verbrecherischen Krieg gegen die Sowjetunion erwächst eine besondere geschichtliche 
Verantwortung Deutschlands gegenüber dessen Völkern, insbesondere auch gegenüber den Men-
schen in Russland: die Verpflichtung als Nachfolgerin des „Dritten Reiches“, zur Verständigung, zu 
einer Politik für Frieden und Entspannung. 

Davon will man hierzulande schon lange nichts mehr wissen. Gemeinsam mit ihren NATO-Verbün-
deten setzen die Herrschenden in Deutschland auf Konfrontation, Aufrüstung und Truppenauf-
marsch gegen Russland. Folgerichtig wollen sie auch die Erinnerung an den Raub- und Vernich-
tungskrieg im Osten Europas verblassen lassen. Vertreter Russlands werden sogar von Veranstal-
tungen zum Gedenken an dessen Jahrestag oder den Tag der Befreiung ausgeladen. Die überra-
genden Verdienste der Sowjetunion bei der Niederschlagung der Naziherrschaft werden herunter-
gespielt oder ganz ausgeblendet. Indem neben Fahnen und Symbolen Russlands auch die der Sow-
jetunion verboten werden, zeigt sich der revanchistische Geist dahinter. 

Schon seit vielen Jahren wird das Feindbild Russland wiederbelebt und gepflegt. Statt sich nach 
dem russischen Einmarsch in die Ukraine um ein rasches Ende des Krieges zu bemühen, wie es die 
historische Verantwortung für Ukrainer wie Russen verlangt hätte, stieg Berlin im Gleichschritt mit 
seinen NATO-Verbündeten selbst in den Krieg ein und feuert ihn seither an vorderster Front mit 
der Lieferung von immer mehr und schwerer Waffen an. Heute rollen deutsche Leopard-Panzer 
dort, wo vor 85 Jahren ihre Wehrmachts-Vorgänger „Panther“ und „Tiger“ angegriffen haben, feu-
ern deutsche Geschütze wieder auf russische Truppen. Parallel dazu führt Deutschland auch am 
vehementesten den Wirtschaftskrieg gegen den Nachbarn im Osten Europas, mit dem erklärten 
Ziel ihn „zu ruinieren“ – ohne Rücksicht auf die gravierenden Schäden für die heimische Wirtschaft 
und Bevölkerung. 

Die Herrschenden in Deutschland nahmen den russischen Einmarsch zum Anlass, in extremem 
Ausmaß und dafür Hunderte von Milliarden Euro zu verschleudern. Die ganze Gesellschaft soll 
„kriegstüchtig“ gemacht werden – gegen Russland. US-Mittelstreckenwaffen sollen in Deutschland 
stationiert werden, die Ziele in Russland mit geringer Vorwarnzeit treffen können, darunter Hyper-
schallraketen, die für Enthauptungsschläge, wie gegen den Iran, ermöglichen sollen. 
 
Die tatsächlichen Gründe Moskaus für den Krieg gegen die Ukraine ignorierend, wird zur Rechtfer-
tigung der Kriegsvorbereitungen über alle Kanäle Angst vor einer Bedrohung durch Russland ge-
schürt. Dessen Streitkräfte würden nach der Ukraine bald auch NATO-Länder angreifen. Dabei ist 
offensichtlich, dass Russland weder den Willen hat, das stärkste Militärbündnis der Welt anzugrei-
fen, noch die militärischen Fähigkeiten dazu. Ex-Kanzler Scholz und der heutige Vizekanzler Kling-
beil haben die wahren Ziele schon 2022 klar benannt. Deutschland soll größte europäische Militär-
macht innerhalb der NATO werden und, im Rahmen der EU zu einer Führungsmacht in der Welt. 
Die Merz-Regierung steigert die Anstrengungen noch. Zu Recht wächst auch in den benachbarten 
EU- und NATO-Ländern bereits massives Unbehagen.  
 
Mit der Unterzeichnung strategischer Verteidigungsabkommen mit der Ukraine hat die Bundesre-
gierung die deutsche Kriegsbeteiligung weiter intensiviert. Sie hat Deutschland nun offiziell zur 
Kriegspartei gemacht und will durch eine gemeinsame Rüstungsproduktion die Ukraine auch über 
ein Kriegsende hinaus als Aufmarschgebiet gegen Russland ausbauen. Die in Berlin tonangebenden 
Falken werden dies als gute Ausgangsbasis für eine Revanche für die Niederlage 1945 sehen. 
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Während der Stellvertreterkrieg in der Ukraine weiter mit neuen Waffen befeuert wird, lassen 
Hochrüstung und Militarisierung in Deutschland und der EU die Gefahr eines großen Krieges stetig 
steigen, steuern geradezu auf einen Krieg zu, in dem sich Atommächte gegenüberstehen. 
 

Frieden in Europa und der Welt kann es nur mit und nicht gegen Russland geben! 
 

In dem wir an den Beginn des Vernichtungsfeldzuges vor 85 Jahren und an die Grauen des Zweiten 
Weltkrieges erinnern, verlangen wir die sich daraus ergebende historische Verpflichtung Deutsch-
lands, diese brandgefährliche Kriegspolitik zu beenden.  

Wir sagen, Russland ist nicht unser Feind, sondern ein Nachbar, mit dem wir uns verständigen 
müssen. Statt Konfrontation und Kriegsvorbereitung fordern wir das Eintreten für eine ernsthafte 
Friedens- und Entspannungspolitik. Auf die Tagesordnung gehört ein System gemeinsamer Sicher-
heit und kontrollierter Abrüstung in Europa und weltweit. Sicherheit für uns Menschen kann nicht 
durch Hochrüstung, Kriegsdrohungen und militärischer Interventionen erreicht werden. 

Wir rufen dazu auf, sich an den Veranstaltungen und Aktionen zum 85. Jahrestag des Überfalls auf 
die Sowjetunion zu beteiligen oder selbst welche zu organisieren.  

 

Initiative ‚Nie wieder Krieg – Die Waffen nieder‘ 
(April 2026) 


